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Beilage zu Nr . 67 der Karlsruher Zeitung .
Dienstag , LS. Marz R8TT.

Badischer Landtag.
* Karlsruhe , 13. März . Sitzung der Ersten

Kammer . (Fortsetzung und Schluß .)
Hierüber entspinnt sich eine längere Diskussion, wobei

zunächst Ministerialpräsident Ellstätter den Standpunkt
der Großh. Regierung darlegt, die, was den Rechtsgrund
betreffe, auf die bekannte Kontroverse hier nicht näher ein-
gehen , den Nechtsstand von 50 Jahren nicht erschüttern
lassen und unmöglich zugeben könne, daß seither in nicht ver¬
fassungsmäßiger Weise verfahren worden sei . Auf das
Dieneredikt könne man sich zur Begründung einer deßfall-
stgen Behauptung deßhalb nicht berufen , weil dasselbe nur
Bestimmungen darüber enthalte, wie die Pension berechnet
werden müsse, nicht aber darüber, was als Besoldung zu
betrachten sei. Anders sei es allerdings mit den Billig¬
keitsgründen, welche die Bitte mindestens zu unterstützen
scheinen ; denn allerdings seien die Verhältnisse der auf
feste Bezüge Angewiesenen wesentlich schlimmer geworden .
Dagegen falle aber in Betracht , daß es sich hier eben um
ein Vertragsverhältniß handle, analog einem Versicherungs¬
verträge , wobei es Niemand einfalle , wegen des sinkenden
Geldwerthes höhere Rente zu verlangen, und daß die Pen¬
sionäre auch sonst in vielen Beziehungen mit den aktiven
Dienern nicht zu vergleichen , in besserer Lage seien , wie
z. B. hinsichtlich der freien Wahl ihres Wohnsitzes , etwai¬
ger Nebenverdienste rc. So eben seien die Konsequenzen
einer solch durchgehenden Erhöhung finanziell ganz unüber¬
sehbar , denn nicht blos um die Zeit bis zum Jahr 1832
zurück handle es sich, sondern billiger Weise um alle , auch
die sämmtlichen niederen Diener , die noch mehr unter
den Verhältnissen zu leiden hatten, und um die pensionir-
ten Militärpersonen. Kurz , es sei eine Belastung der Staats¬
kasse, welche die Regierung nicht übernehmen könnte . Red¬
ner kommt sodann auf die Revision des Dieneredikts zu
sprechen und gibt zu, daß dasselbe allerdings seine Mängel
habe, ; es sei aber bezüglich der Pensionsberechnung dem
Reichs -Pensionsgesetz gegenüber auch wieder vortheilhaft.
Dessen Revision werde sich ohne Zweifel dem schon auf
dem nächsten Reichstag zu erwartenden Gesetz über die
Rechtsverhältnisse der Reichsbeamten anzuschließen haben ,
wobei er nur hervorheben wolle , daß es nicht darauf an-
komme , ob von der vollen Besoldung die Pension berechnet
werde, sondern wie groß der zu machende Abzug sei.

Er spricht schließlich den Wunsch aus , daß die in dem
Kommissionsantrag ausgesprochene Direktive weggelassen
werde, indem es genügen dürfte, zu erklären , daß Großh.
Regierung sich mit der Revision des Edikts beschäftigen
möge, die Petition selbst aber derselben zur Kenntnisnahme
zu überweisen , vielleicht auch zur Berücksichtigung zu em¬
pfehlen . Er Litte , hiernach den Antrag zu modifiziren .

Professor vr . Degenkolb ist aus Gründen des Rechts ,
der Billigkeit und der politischen Zweckmäßigkeit
für den Kommissionsantrag. Der jetzige Zustand sei ein
verfassungswidrigar; man könne nicht Besoldung dadurch
zur Richtbesoldung machen, daß man ihr einen andern Na¬
men gebe , das sei eine Umgehung des Gesetzes. Die
Gründe der Billigkeit seien ganz dieselben , welche zur
Erhöhung der Besoldungen der aktiven Beamten geführt.
Wenn dagegen das Vertragsverhältniß betont, die Asse¬
kurranzgesellschaft herbeigezogen werde , so sei nur ein Um¬
stand vergessen , daß der Staat seinen Dienern nicht als
vollständigen fremden Personen gegenüber stehe , um deren
Wohl und Wehe er sich nicht zu bekümmern hätte, daß ihr
Verhältniß nicht auf das eines reinen Privatvertrags zu-
rückgesührt werden könne. Auch in Bezug auf das politi¬
sche Interesse, insbesondere die Gefahr der Korruption , kann
Redner einen Unterschied zwischen aktiven und pensionirten
Beamten nicht zugeben. Zudem liege der Uebelstand nahe,
daß mancher nicht mehr taugliche Diener , um ihn nicht
noch am Rande des Grabes aus diesen elenden Zustand
herabzudrücken, im aktiven Dienst belassen werde. Redner
wäre, was den Kommissionsantrag betrifft, auch gegen
die Spezialisirung und die darin liegende Direktive , wenn
die Regierung sich nicht so ablehnend , wie geschehen , ver¬
halten , wenn sie ein wirkliches Entgegenkommen gezeigt
hätte ; gegenwärtig handle es sich nur darum , daß Etwas
geschehe, und er stimme daher für den Antrag.

Graf v. Berlichingen kann sich diesen Ausführungen
nur vollkommen anschließen. Ganz dieselben Gründe der
Gerechtigkeit, Politik und Humanität , welche für die Erhö¬
hung der Besoldungen und Gehalte sprechen, seien auch für
die Erhöhung der Pensionen in Betracht zu ziehen. Das
Vertragsverhältniß könne nicht angezogen werden , er kenne
keine Versicherungsgesellschaft , die aus Humanitätsgründen
ins Leben gerufen worden ; übrigens wäre dasselbe , wenn
überhaupt zulässig, auch auf die aktiven Beamten anwend¬
bar. Wenn von Nebenverdiensten gesprochen werde, möchte
er fragen , welche denn ein Beamter , der entweder alt,
krank oder sonst unbrauchbar sein müsse, zu machen in der
Lage sei ? Redner hätte gewünscht, daß die Großh . Regie¬
rung einen Kredit verlangt hätte , wie vor einigen Tagen
für die Lehrer , und ist der Ansicht , daß allerdings alle
Pensionäre, auch die niederen Diener und Militärs zu be¬
denken seien. Die Mittel aufzubringen, sei eben Sache des
Hrn. Finanzministers. Wie groß die Mehrausgabe , größer
sei die Kalamität , wenn die Beamten dem Elende preisge-
geben werden , denn die Folgen seien unabsehbar , wie ein
Blick auf andere Länder zeige .

Ministerialpräsident E llstätter erwiedert , daß es eine viel
dankbarere Aufgabe sei, für die Erhöhung der Pensionen
einzutrcten , als solche abzulehnen . Die Großh . Regierung
habe aber den unangenehmen Standpunkt , die Frage nach
allen Seiten zu prüfen. Redner verwahrt sich gegen ein
Herausreißen und Mißdeuten einzelner Worte aus seiner
Rede , aus denen man schließen könnte, als verkenne er die
Gründe der Billigkeit, die der Petition zur Seite stünden ,
als wolle er durch Hinweisung aus die Analogie der Asse¬
kurranzverträgedie öffentliche Stellung der Staatsdiener
außer Acht lassen, als wolle er durch Anführen von mög¬
lichen Nebenverdiensten die Pensionäre förmlich darauf ver-
weisen, aber er wiederhole, daß es sich um eine in all ihren
Konsequenzen gar nicht zu übernehmende und nicht zu
übersehende Last handle , wofür Mittel nicht vorhanden,
also wohl nur in einer Steuerauflage zu suchen seien , er¬
klärt jedoch schließlich , daß sich die Großh . Negierung nicht
absolut ablehnend dagegen verhalte, sofern die Landstände
übereinstimmend sich aussprächen , daß sie aber auf die
Konsequenzen eines solchen Verfahrens Hinweisen müsse.

Abg . Hummel will von dem Rechtsstandpunkt absehen
und sich lediglich aus den Boden der wirklich gegebenen
Verhältnisse stellen, und da biete die kürzlich beschlossene Be-
soldungscrhöhung, indem die gleichen Billigkeitsrücksichten
auch hier vorliegen , den paffenden Anlaß, auch für die
Pensionäre eine Erhöhung ihrer Bezüge zu bewirken . Wenn
er hiernach für empfehlende Neberweisung sei , so könne es
doch nicht die beantragte Direktive sein , die zu Schwie¬
rigkeiten führen würde. Ein Mittel, die Frage zur Zu¬
friedenheit der Petenten zu lösen, liege darin , daß ähnlich ,
wie die Besoldungen , die Pensionen nach gewissen Prozent¬
sätzen erhöht werden. Redner erklärt sich vollkommen un-
betheiligt bei der Sache, findet aber die Gründe der Billig¬
keit — nicht blos der Humanität, so dringend , daß er auch
vor einer Steuererhöhung nicht zurückschrecken würde, und
stellt hiernach den Antrag, die Petition Großh. Regierung
empfehlend zu überweisen mit dem Ersuchen :

1) den Ständen eine Vorlage zu machen , wodurch die
Pensionen nach Maßgabe der jüngst bewilligten Bcsoldungs-
erhöhungen aufgebeffert werden ,

2) dem nächsten Landtag ein neues Zivildiener- Edikt vor¬
zulegen.

Geh. Rath vr. Herrmann : So wenig er den Eindruck
der Ausführungen des Hrn. Prof. Vr. Degenkolb und
Graf Berlichingen verhehlen wolle , so könnte er doch dem
Antrag der Petitionskommission nicht zustimmen. Es handle
sich für die Kammer nicht sowohl um die Rechts -Frage ,
als um eine Zweckmäßigkeits - Frage. Redner nähert
sich in dieser Beziehung mehr dem Standpunkte des Hrn .
Hummel , stellt aber mit Bezug auf die praktische Ausführ¬
barkeit den Antrag :

„Die Petition der Großh. Regierung mit dem Ersuchen
mitzutheiten , das Dieneredikt fördersamst zu revidiren, und
bei dieser Gelegenheit die auf Ausbesserung gerichteten
Wünsche der Petenten thunlichst zu berücksichtigen.

"
Abg . Hummel könnte sich diesem Anträge auch an¬

schließen, wenn er die Sache bezügl. der Erhöhung nicht
als unverschiebbar , und daher wo möglich als noch auf
diesem . Landtag zu erledigen betrachtete.

Nach weiteren Erörterungen über die verschiedenen vor¬
liegenden Anträge, woran sich die HH. Kreis - und Hof-
gerichts -Direktor v . Hill ern , Oberhofrichter Obkircher ,
Frhr. v. Rüdt , Hummel, Professor Degenkolb , Graf
v. Berlichingen und Ministerialpräsident Ellstatter
betheiligen , und nachdem der Berichterstatter den Kommis¬
sionsantrag modifizirt , später aber diesen modifizirten An¬
trag zu Gunsten des Antrags des Geh . Raths Herr¬
mann , als den Sinne des letzteren entsprechend , fallen
gelassen hatte, liegen noch allein die beiden mehrfach un¬
terstützten Anträge Hummel ' s — für die sich insbeson¬
dere die HH. Prof. vr . Degenkolb und Graf v. Ber¬
lichingen aussprachen — und Geh. Rath Herrmann ' s
vor , für welch letzteren Frhr. v . Rüdt und Ober¬
hofrichter Obkircher sich erklärten , Ersterer, weil der¬
selbe der Stellung des Hauses in Büvgetangelegenhei-
ten mehr entspreche , Letzterer , weil der Antrag Hummel,
so sehr er (Redner) damit einverstanden sei , daß man den
Wünschen der Petenten möglichst gerecht werde , in seiner
Tragweite nicht zu bemessen , die Zustimmung des anderen
Hauses unsicher und die Mittel dazu nach Aussage des
Hrn . Finanzministers nicht vorhanden seien.

Bei der Abstimmung , die zuerst über Hummel's An¬
trag , als dem weitergehenden , vorgenommen wurde , blieb
derselbe in der Minorität (von 7 Stimmen) , worauf so¬
dann derjenige des Geh . Raths Herrmann einstimmig an¬
genommen wurde .

Hiernach wurde noch Bericht erstattet von Kreis - und
Hofgerichts ' Direktor v Hill ern über die Bitte einer An¬
zahl badischer Aktuare . Besserstellung , insbesondere feste
Regulirung ihres Dienstverhältnisses betreffend, und nach
einem erläuternden Vortrage des Großh. Regierungskom-
missärs Hrn . Geh . Referendär Wallt dem Antrag auf
Ueberweisung zur Kenntnißnahme beigetreten und sodann
die Sitzung geschlossen.

K6 . Karlsruhe , 15 . März . 42 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . Unter dem Vorsitze des Präsidenten
Kirsner .

Die in der heutigen Dormittagssitzung stattgehabre zweite
' Berathung über das Gesetz , das Verbot der Lehrthätigkeit

von Ordensmitgliedern betreffend, leitete der Berichterstat¬
ter Serg er ein und machte zunächst das Haus mit eini¬
gen, aus klerikalen Kreisen gegen dieses Gesetz und das
zweite aus der Mitte des Hauses eingebrachte, eingegange¬
nen Petitionen und Protesten bekannt ; hieraus beantragte
Redner den Zusatz zu dem Gesetze :

„Die Regierung ist ermächtigt, in widerruflicher Weise
für einzelne Personen Nachsicht zu ertheilen .

"
Der Korreferent Huffschmidt schließt sich diesem Vor¬

schläge an.
Abg . Eller : Schon bei der ersten Berathung habe er

gegen das Gesetz gestimmt ; hiermit wolle er sein Votum
begründen. Daraus heben wir hervor , er und seine Freunde
seien der Ansicht gewesen, daß unsere Gesetzgebung über
Kirche und Schule, wie sie 1860 begonnen sei , genüge ;
hier nun aber handle es sich nm Verschärfung schon be¬
stehender Gesetze. Dies sei aber nicht nothwendig und
nicht zweckentsprechend , da man nichts damit erreiche. Aus¬
nahmegesetze seien zu mißbilligen , damit würden nur Mär¬
tyrer geschaffen . Die Schule müsse man ganz ihres kon¬
fessionellen Charakters entkleiden , den Religionsunterricht
den Eltern überlassen ; man suche Schutz beim Staate und
doch reiche dessen Arm nicht bis in die Gewissen ; jeder
Einzelne habe den großen Kampf der Weltgeschichte zwi¬
schen Autorität und Selbstbestimmung in sich selbst auszu-
kämpfen . Die Knechtung der Kirche habe durch Zwang
nichts erreicht , noch viel weniger werde aber für die Frei¬
heit dadurch zu gewinnen sein . Die Jesuiten seien auf
dem Gebiete des Geistes zu bekämpfen, die Blitze des Gei¬
stes hätten sich gegen sie zu richten ; man müsse sich auf
die Kraft des deutschen Geistes verlassen, vor allen Dingen
aber die konfessionslose Schule bald im vollen Umfange
durchführen .

Abg. Lender sucht nachzuweisen, daß der vorliegende
Gesetzentwurf das betreffende Gesetz zum Nachtheile der
katholischen Staatsbürger des Landes ändere ; der Bericht¬
erstatter solle ganz genau sagen , was er unter Orden und
ordensähnlichen Kongregationen verstehe ; das Gesetz richte
sich nur gegen einige wehrlose Jungfrauen . Man komme
aber damit nicht zum gewünschten Ziel, da weltliche Lehre¬
rinnen mit kirchlichem Geiste aus Preußen bezogen werden
würden.

Abg . Kiefer : Dasselbe , was Lender heute ausgeführt, hätten
er und seine Freunde schon früher in stundenlangen Reden
vorgebracht ; im zweiten Absatz des § 108 des Schul¬
gesetzes sei übrigens dem Staate das Recht, Schulanstalten,
bei denen es nur der Anzeige bei der Eröffnung bedürfe ,
in gewissen Fällen zu schließen, ausdrücklich Vorbehalten .
Daß die Ordensmitglieder fremden Gewalten unterworfen
seien, und der Staat deßhalb einer fremden Macht gegen¬
über stehe , woraus die Staatsgefährlichkeit der Ordens-
thätigkeit folgere , sei historisch erwiesen; hier handle es
sich um abgethane Dinge , worüber der Abg. Lender uns
und sich selber keine Illusionen mehr mache . Durch Eller
jedoch seien neue Anschauungen in die Verhandlung ge¬
kommen ; dieser habe den praktischen Zielen rein theoretische
Ausführungen entgegengesetzt, die , wie er selbst gesagt,
wohl die ganze Weltgeschichte durchzögen, aber keinen be-
tretbaren Boden für das praktische Wirken in der Gegen¬
wart gewinnen lassen. Eller habe das vorliegende ein
Ausnahmegesetz genannt , die Jesuiten seien aber auch eine
Ausnahmeerscheinung ; realistische Gewalten könne man
nicht nur durch doktrinäre Gesetze bekämpfen. Nach sol¬
chen doktrinären Strömungen in Revolutionszeiten haben
die Jesuiten stets ihre Ernte gehalten ; der Fehler einer
frühern Regierung müsse eben wieder gut gemacht werden ,
um auch die letzten Reste aus dem Lande hinauszujagen.
Nach den Ausschreitungen des Radikalismus am Ende der
40iger Jahre sind die Jesuiten gegen jede Freiheit aufge¬
treten ; wie stets , so hat auch damals der doktrinäre Ra¬
dikalismus nichts gegen sie zu leisten - vermocht; nur der
Liberalismus , das Bürgerthum , die maßvollen Parteien
sind Schritt für Schritt mit saurer Arbeit langsam vor¬
wärts geschritten und haben wieder Luft geschaffen , in der
auch der Radikalismus wieder sein unschädliches Dasein
fristen konnte ; derselbe sei auch gar kein so großer Feind
der Jesuiten , in Belgien z . B . haben diese oft die rothe
phrygische Mütze sich aufgesetzt, der Maske des doktrinären
Radikalismus bedienen sie sich gern. Eller sage, man mache
durch das Gesetz Märtyrer; solche durch Haft von 14 Tagen
gebe es im Lande sehr viele, der Heiligenscheindurch solche Stra¬
fen werde nicht so bedeutend sein. Eller gehöre zur liberalen
Demokratie , stehe halb auf unserer Seite ; nun gebe eS
aber eine andere Richtung , welche nur Den als nähren
Demokraten anerkenne , der mit einem Tropfen sozialisti¬
schen Oels gesalbt sei ; wolle diese Richtung einst mit or-
denöähnlicher Form in alle Fugen unseres Volkslebens
eindringen, auch den arbeitslustigen würdigen Arbeiter zum
Mitverschwörermachen, dann würde es vielleicht Zeit sein,
auch hier Ausnahmsgesetze machen ; die gemäßigte Demo¬
kratie , werde dann vielleicht zustimmen , damit nicht die
weitergehende Richtung ihr höhnend die Löwenmaske her¬
unterreiße, um den andern wahren Kopf zu sehen. Man
dürfe die Dinge nicht in aller Behaglichkeit an sich herän-
kommen lassen , da« verbiete die harte Wirklichkeit. Die
Orden hassen den Staat und könnten deßhalb den Gehor¬
sam gegen ihn gefährden, sie Haffen die Freiheit und wür¬
den ihr deßhalb , wenn sie die Macht gewinnen , die Kehle
zuschnüren ; deßhalb ist ihnen aber zur rechten Zeit die



Thüre zu weisen. Auf die Domokratie darf man sich da - .
bei nicht verlassen, denn sie war der Macht nie gewachsen. !
Daß der katholikchen Kirche mit den Gesetzen ein Unrecht i
geschieht , beruht auf falscher Beweisführung. j

Abg . Hofmann : Kiefer 's Reden seien weiter nichts !
als Bluntschliaden. — Abg . Kiefer : Das ist ehrenvoll ,
Bluntschliaden sind bedeutend . — Redner fährt fort, der
Vorredner habe mit Windmühlen gekämpft ; bei uns handle
es sich nur um die Lehrschwestern , das heißt unschuldige
Mädchen, welche eine wohlfeilere Lehrtätigkeit üben können ,
als weltliche Lehrer .

Abg. Müller von Pforzheim : er lege den negativen
Maßregeln keinen großen Werth bei. Man werfe 10 Jesuiten
damit vom zur Thüre hinaus und zur hintern Thüre stellen
sich 5 Schlimmere wieder ein . Gegen Eller sei zu bemerken,
daß man unbedingte Freiheit nicht gewähren könne ; trotz
der Gen crhefreiheit z . B . werde man die Ablaßkrämerei
nie wieder gestatten . Religion und Kirche seien keine völlig
identische Begriffe; der Kernpunkt liege im Dogma. Durch
die Unfehlbarerklärung des Papstes , wenn sie anerkannt
würde, könnte die Bedeutung unseres hohen evangelischen
Landesbischofs hcrabgedrückt werden . Schließlich sei gegen
die ewigen Angriffe auf Bluntschli zu bemerken, daß er die
wesentlichen Lehren des Christenthums sesthalte ; an die ab¬
solute Gottheit- Christi hätten viele unserer Geistesfürsten
nicht geglaubt. Man solle mehr an den Ausspruch Christi
denken , daß Gott im Geiste und in der Wahrheit anzu¬
beten sei.

Abg . Schulz : Kiefer habe sich mehrmals den Schein der
höchsten Wissenschaftlichkeit gegeben , ein Blick in das Kon¬
versationslexikon genüge aber , so aufzutreten , wie er es ge-
than . Man wolle nur dem Volke wehe thun , weil ihm die
Ordensgeistlichen gerade besonders angenehm seien . Wie könne
man als so kleiner , unbedeutender Staat mit einer Aus¬
nahmemaßregelals Beispiel für größere Staaten vorangehen
wollen ; Fürst Bismarck werde keineswegs Denen folgen , die
er nur als edle Hilfsmittel gebrauche. Redner behauptet
endlich noch, man begehe einen Bruch der Reichsverfassung ,
indem man preußische Jesuiten an der Ausübung ihres
Berufs in Baden hindere ; dagegen gebe es aber noch ein
Mittel ; der betreffende Jesuitenpater werde sich nach Berlin
wenden und dort Hilfe erhalten , wenn man ihn an der
badischen Grenze abweise. Dadurch, daß man Gesetze ohne
Recht und Macht schaffe, verfalle man der Lächerlichkeit, und
davor solle mau sich doch hüten.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen ,
es erhalten nur noch das Wort die Berichterstatter, zunächst
der Abg . Serg er : Elters Einwand , daß man keine Aus¬
nahmegesetze mit Zwang machen solle, sei nicht berechtigt ;
Repressivgesetze gebe es überall ; derselbe suche ferner Ab¬
hilfe in der konfessionslosen Schule ; die könne aber erst nach
vielen Jahren wirken , es gelte aber , der Gegenwart sofort
gerecht zu werden . Lender verlange eine Definitton ; eine
vollständig unzweifelhafte für alle Fälle könne nicht gegeben
werden . Was ein Orden sei , lehre das Kirchenrecht ; unter
einer ordensähnlichen Kongregation sei eine blose Bruder¬
schaft nicht zu verstehen ; es handle sich vielmehr darum,
daß von den wesentlichen Merkmalen eines Ordens Einiges
vorhanden sei, man habe den Ausdruck hauptsächlich deßhalb
gewählt, weil man die etwa künftig sich bildenden Kongre¬
gationen noch nicht übersehen könne. Wenn der Staat alle
Einrichtungen der katholischen Kirche ohne weiteres anzuer¬
kennen hätte , dann stünde derselbe unter ihr. Wenn man
immer hervorhebe , daß unsere Zustände so ausnahmsweise
seien, möge man doch bedenken, daß auch in andern Staaten,
z. B . in Preußen , eine Revision vorgenommen werde , und daß
im Wesen das Verhältniß zwischen Staat und Kirche das¬
selbe sei , wie bei uns.

Korreferent Husfschmivt : Eller sei inkonsequent , in¬
dem er unsere bisherige hier einschlagende Gesetzgebung
billige , eine daraus gezogene Konsequenz aber verwerfe .
Sorglosigkeit den Jesuiten gegenüber sei gefährlich ; kämen
sie erst einmal zur Macht, dann würden sie auch Blitzab¬
leiter für Ellers Geistesblitze finden . Der Standpunkt der
Majorität sei der , daß eine Umgehung der Gesetze möglich
sei, und dies zu verhindern, sei Pflicht; dabei sei es ganz
gleichgiltig , ob anderswo ein ähnliches Gesetz bestehe , für
uns sei eben nur unser Bedürfniß maßgebend ; übrigens
hätten wir ja lange Zeit mit unserer Gesetzgebung ganz
allein gestanden ; neuerdings schlage man aber anderswo
dieselben Bahnen ein , nicht weil wir es gethan, sondern weil
diese Gest :;gebung -heilsam sei . Früher habe man immer
mit einer Volksbewegung gedroht , dies Mittel sei verbraucht
und man sehe sich nach andern um ; damit müsse nun der
Fürst Reichskanzler vor ; man könne aber die Sache ruhig
abwarten und brauche sich nicht zu fürchten . Wenn man
in der Zeitung lese , daß man im Bezirk Tauberbischofsheim
in eine? Volksversammlung erzählt habe , die Majorität sei
in große Bestürzung gerathen, als die klerikalen Abgeord¬
neten ihren Entschluß kund gegeben, vor das Volk zu treten,
da könne mau sich des Lächelns nicht erwehren .

Es folgen noch persönliche Bemerkungen , zunächst des
Abg . Eller gegen Huffschmidt und Kiefer mit einer Aus¬
führung , daß die Demokratie nie den Machthabern während
der Reaktion gehuldigt habe und daß sie das bewegende
und vorwärts drängende Element stets gewesen sei .

Abg . Kiefer : Für Schulz werde es sehr dienlich sein ,
wenn er wenigstens aus dem Konversationslexikon zuweilen
Belehrung schöpfe ; Redner habe andere Quellen bestimmt
angegeben, und zwar die „Stimme von Maria Laach"

, die
Bulle „ Ilnam Siivotsm " , die „ Exercizien des Loyola "

, die
„institukones sooietstis lesu " ; die angeführten Sachen müsse
Schulz hören , wenn es ihm auch nicht angenehm sei , daß
sie in jenen Quellen zu finden wären. Man werde eine
verwüstende Thätigkeit des Radikalismus nie gestatten, aber
er auch eine solche der Hierarchie nicht.

Nachdem noch Abg . Junghanns bestritten hat, daß er
in Königshofen eine Aeußerung so , wie sie Abg . Huff¬

schmidt nach Zeitungsberichten angeführt habe , gethan habe , ^
schreitet man zur Abstimmung .

Das Gesetz wird in namentlicher Abstimmung gegen ^
11 Stimmen (Klerikale und Demokraten) angenommen . !

Man geht zur zweiten Berathung des Gesetzentwurfs i
über die Missionen über.

Abg . Förderer . (Wegen Mangel an Raum müssen wir ?
uns selbstverständlich beschränken.) Redner sucht darzulegen , !
daß man die Missionen nur aus Uukenntniß angreife , ihre i
Wirkung sei nur eine heilsame . Die frühere Gesetzgebung !
über Kirche und Schule sei eine allgemeine gewesen für i
alle Konfessionen ; heute greife man in das eigenste Ge - !
biet einer Konfession , in die katholische Seelsorge selbst !
hinein. Die Furcht vor dem geistigen Kampfe gehe aus !
dem Vorgehen hervor ; die alten Wunden beim Volke hatten
angefangen zu vernarben , jetzt schlage man wieder neue ;
auf dieses Gesetz hin werde man bei nächster Session noch
mehr Schwarzröcke im Hause sehen können . Viel mehr als
die früher» Gesetze werde das jetzt vorliegende den Eindruck
beim Volke Hervorbringen , daß man einen Angriff gegen
die Religion selbst richte. Habe denn der moderne Staat
so wenig Kraft in sich , daß er sich fürchten müsse ; Furcht
hätten stets die Despoten gezeigt , also liege es nahe, daß
der moderne Staat einen despotischen Kern habe . - Man
solle doch nicht denken , daß die Bischöfe sich zu willens¬
losen Werkzeugen machen lassen würden, und eben so wenig
die Geistlichen. Abg . Kiefer habe neulich eine sehr sinnlich
gemalte Beschreibung der Hölle vorgelesen, das sei aber vor
300 Jahren geschrieben worden . Redner erhebt einen dicken
schweinsledernen Folianten und erklärt sich bereit , ähnliche
Sachen daraus vorzulesen ; es sind die Werke Martin
Luther 's ; wozu könne es aber dienen , wenn man sich die
Sünden der Väter gegenseitig Vorhalte ? Es gelte vielmehr
den konfessionellen Frieden zu pflegen ; in katholischen Blät¬
tern beschäftige man sich nicht mit protestantischen Lehren ,
wie dies in liberalen Organen in ausreichendstem Maße
geschehe ; auch in den katholischen Versammlungen spreche
man keine Schmähungen gegm den Protestantismus aus .
— Ruf des Abg . Schmidt von Konstanz: aber „ ein
Pfui der badischen Staatsregierung . " — Redner führt zum
Schluß noch für seine Ansichten eine Schrift des Prote¬
stanten Gerlach an , welcher die Nächstenliebe betone, welche
auch den Glauben Anderer zu achten lehre .

Abg . v. Feder : Er gehe von der Ansicht aus, daß
Niemand den Andern bekehre ; er wolle nur hier seine
Abstimmung motiviren; er habe konstitutionelle , legislato¬
rische , politische und persönliche Bedenken gegen das Gesetz.
Dian hätte warten können , bis die Regierung mit einer
Vorlage komme ; das Haus habe keine Regiminalinteressen
zu vertreten; durch die Wahrnehmung einzelner Erschei¬
nungen seien die Gesetzentwürfe veranlaßt ; es gehöre aber
ein allgemeiner Ueberblick dazu , wenn man Gesetze machen
wolle . Mit rein kirchlichen Gegenständen sich zu beschäf¬
tigen sei nicht am Platze. Kiefer habe sich früher gegen
das Präventivsystem erklärt, hier dagegen folge man ihm
und verlasse den Grundsatz der Repression ; eine allgemeine
Nothwendigkeit für das Gesetz liege nicht vor. Schließlich
hege Redner noch persönliche Bedenken , weil er Protestant
sei, aber auch ein solcher von der Richtung, welche andere
Lehren nicht bekämpfe; er stehe auf dem Grundsätze : „Ich
weiß, daß ich nichts weiß .

" Das Gefühl des Bedrückt¬
seins , wenn Jemanden in sein konfessionelles Gebiet hinein¬
gegriffen werde, könne er sich erklären .

Abg . Eckhard : Nur einem Satz der Rede v. Feder's
stimme er zu, nämlich dem, daß Niemand den Andern hier
bekehre; ihn habe derselbe nämlich durchaus nicht bekehrt,
ebensowenig aber auch Förderer. Redner habe den Muth,
sein Votum für das Gesetz vor dem Volke in vollem Um¬
fange zu vertreten ; mit dem Berufen auf das Volk sei er
jedoch etwas vorsichtiger als die Gegner ; wenn man ihm
und stillen Freunden doch wohl auch zugestehen werde, daß
ein nicht geringer Theil des Volkes dahinterstehe , und
zwar ein größerer Theil als hinter den Gegnern, v . Fe¬
der führt zunächst konstitutionelle Bedenken gegen das Ge¬
setz an und wirft uns vor, wir befassen uns mit einer
Regiminalfrage, und doch handelt es sich um eine große
Kulturfrage, um Kämpfe von 1000 Jahren, die noch fort-
dauern werden . Wenn v . Feder aus seinen konstitutionellen
Gründen gegen das Gesetz spreche, so verurtheile er das
ganze Recht der Initiative und verbiete die Anwendung
einer Form, die man bisher für ein konstitutionelles Vor¬
recht gehalten habe, weil sie nicht konstitutionell sei. Je¬
denfalls habe man doch bei dem Gesetze vom 9 . Oktober
1860 an die Wirksamkeit der Personen in den Klöstern
und Orden gedacht ; nun solle man aber gestatten , daß
möglicher Weise aus einer Kette von Klöstern an der
Grenze des Landes die Insassen derselben es überschwem¬
men und lehren und predigen , was doch gerade durch das
Gesetz verhindert werden sollte. Wenn man damals legis¬
latorisch recht gehandelt habe, so sei dies auch heute wie¬
der der Fall . Politisch könne nur Das maßgebend sein,
daß das Resultat der Einzelprüfungen draußen im Lande
aus allen Gegenden hier sich konzcntrire ; das Bedürfniß
ergibt sich durch die Mehrheit ; man handelt nicht nach
eigener Liebhaberei ; respektiren Sie den Theil des Vol¬
kes , der hinter uns steht ; das Wagniß , vor ihm mein
Vorgehen voll und ganz zu vertreten, nehme ich heute ge¬
rade so auf mich wie damals.

Redner wendet sich nun gegen Förderer ; es sei nicht
Alles so , wie er es dargestellt . An vielen andern Orten
werde gerade so mit den Klerikalen gesprochen, wie hier ,
und daran müßten sie doch einigermaßen selbst Schuld sein.
Förderer habe von einem despotischen Geist des modernen
Staats gesprochen; vergleiche uran die beiden großen Kor¬
porationen, welche die ganze Welt erfassen , nämlich die
Kirche und den Staat , so müsse Jeder zugeben , daß der
Staat das Volk jetzt achtet. Es gab absolute Zeiten , wo
dies nicht der Fall war , ich habe den Absolutismus stets
bekämpft ; daß sich aber viel geändert hat , dafür spricht

schon die Thatsache , daß wir hier sitzen . — Redner wendet
sich direkt gegen die Rechte : Wie steht es nun
Ihnen ? Von unten herauf ist jedes Organ ge¬
knickt ; wir sind Nullen in Ihrer Kirche , Siq
sind auch Nullen , haben nichts zu sagen . (Leb¬
haftestes Bravo .) Auch Ihre Bischöfe sind nichts mehr, sie
haben sich selbst geknickt ; bei Ihnen existirt nur noch ein
Mensch , ein Wille, der beherrscht das Ganze ! Ist
das vielleicht keine Despotie ? Der Staat kann
nur Aeußeres beherrschen ; bei Ihnen geht die Herrschaft
auf das Innere , das Gemüth , das Herz . Den Ver¬
gleich mit Ihrer Kirche kann der Staat aus¬
halt en . — Wenn man Einwürfe von Kirchenfeindschaft ,
Religionsvernichtung bringe, so sei nicht zu vergessen, daß
die Religion oft auf das Tiefste durch die Kirche geschädigt
worden ist, sicherlich sei dies auch in der neuesten Zeit der
Fall. — Redner erinnert an die frühere Haltung der Rech¬
ten bei dem Schul - und Stiftungsgesetz, und daß sie bei
der Berathung des letztem zum Theil nicht zugegen waren ;
welcher Kampf gegen diese Gesetzgebung sei damals in den
Blättem geführt worden . Jetzt sitzen Sie im Ortsschul¬
rath — (Eine Stimme : ich sitze nicht drinnen !) Der Red¬
ner : Sie sitzen drinnen, Gnzelne sitzen drinnen , und ich
gehe noch weiter, widersprechen Sie, wenn Sie können, Sie
sitzen mit Bewilligung der Kurie drinnen ! - Gegen
die Zivilehe sei seiner Zeit eine Revolution in Aussicht
gestellt worden ; nur ein Fall der Pöbelhaftigkeit sei dem
Redner bekannt , und zwar an einem Orte, der zur Domäne
der Klerikalen gehöre. Gegen das Stiftungsgesetz habe
man sich am meisten gewehrt , sogar den Saal verlassen ;
nach Redners reicher Kenntniß der Bauernbevölkerung
würde heute auch nicht ein einziger noch so ultramontaner
Bürgermeister der Kirche auch nur einen Groschen Stif¬
tungsvermögen aus seiner Verwaltung zurückgeben. Man
kenne das Land und das Volk auch, schon jetzt wieder habe
Redner manche Zustimmungserklärung aus ihm erhalten ;
er könne ein mhiges Gewissen haben. Förderer habe sicht¬
lich den konfessionellen Charakter in die Verhandlung hinein¬
getragen; auch die alle Scharteke hätte er draußen lassen
können ; übrigens hätten die Altlutheraner nicht so gar
schlecht mit den Jesuiten gestanden . Eine moderne Ent¬
wicklung der Jesuiten sei nicht möglich , ihre Grundsätze
und Regeln sind die alten, wie vor dreihundert Jahren ;
Redner erinnert an das Wort von 1815 , als man sie
wieder hereingerufen : sink ut gunt gut non sint ; dies gelte
auch heute noch von ihnen , man müsse es zugeben,
wenn man wahr sein wolle ; es sind dieselben Perso¬
nen , dieselben Zwecke und Mittel , und sie beherrschen
die ganze Kirche ; deßhalb ist ihnen praktisch entgegenzu¬
treten und nicht mit philosophischen Betrachtungen; ihren
Frieden und Frieden mit ihnen wolle man nie ; Jeder gehe
den Weg , den er für den rechten halte , für den seinigen
habe Redner gute und treffliche Gründe . (Stürmisches
Bravo .)

Es ist ein Schlußantrag eingegangen ; noch elf Redner,
fünf von der Rechten und sechs von der Majorität, haben
sich zum Wort gemeldet ; Abg. Förderer spricht gegen
Schluff, Abg. Stösser dafür ; der Schlußantrag wird mit
großer Majorität angenommen , das Gesetz mit denselben
Stimmenverhältnissen, wie das vorhergehende angenommen
und die Sitzung geschlossen .

L0 . In der Abendsitzung beschäftigte man sich zunächst
mit dem Gesetzentwurf , den Bau einer Eisenbahn von
Müllheim nach Mülhausen betreffend. Hierüber liegt der
Bericht des Abg . Gerwig vor ; Konzession für die Fort¬
setzung der Bahn von Neuenburg bis zur Landesgrenze soll
erst dann ertheilt werden , wenn auch die Bahnverbindungen
von Leopoldshöhe nach St . Louis und von Breisach nach
Kolmar gesichert sind. „ Die Großh . Regierung wird nun
sehr wahrscheinlich an Händen des vorliegenden Gesetzes
das schöne Ergebniß herbeiführen , daß zu gleicher Zeit
durch 3 Ueberbrückungen des Rheins das neue Reichsland
mit Baden verbunden und damit das Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit unter den Bruderstämmen diesseits und
jenseits des vaterländischen Stromes und der Gemeinsamkeit
der wirthschaftlichen Interessen kräftige Pflege und Stär¬
kung finden wird .

" Der Antrag der Kommission geht auf
Annahme des Gesetzes. Dagegen spricht nur der Abg.
Schmidt von Konstanz , weil dadurch die Verbindung
Leopoldshöhe -Hüningen gefährdet werde und unsere Bah¬
nen dann brach gelegt würden.

Ministerialpräsident v. Dusch erwiedert , daß man ge¬
rade die gesetzliche Ermächtigung für die vorliegende Linie
nvthwendig habe , um mit dieser Konzession die elsässische
Regierung geneigter für die beiden anderen zu machen.

Abg . Heidenreich spricht gleichfalls gegen Schmidt
und für den Gesetzentwurf , ebenso die Abgg . Pflüger ,
Friderich und der Berichterstatter .

Das Gesetz wird gegen eine Stimme (Schmidt von Kon¬
stanz) angenommen .

Hierauf werden die Nachweisungen über den Aufwand
im Eisenbahnbau in den Jahren 1870 und 1871 als für
richtig befunden erklärt .

ES folgt dann die Berathung über das Budget des
Eisenbahnbaues für 1872 und 1873 .

Bei der Position für den Personen-Bahnhof in Mann¬
heim spricht

Abg . Friderich seine Verwunderung darüber aus , daß
die Abgeordneten der genannten Stadt nicht auf Grund¬
lage der großen für Bauten und Anlagen aufzuwendenden
Summen zu einem Dankesvotym sich herbeiließen .

Darauf erwiedert der Abg . Eichelsdörfer : Wenn
der Vorredner einen Vorwurf habe aussprechen wollen,
müsse dies auf das Entschiedenste zurückgewiesen werden ;
was in dieser Beziehung für Mannheim geschehe , sei zum
Nutzen des ganzen Landes und wäre besser schon vor 30
Jahren geschehen , wodurch die linksrheinische Konkurrenz
verhindert worden wäre.



k" Abg . Friderich berichtet über eine Petitionen der
Gemeinde Friesenheim und einiger anderer Gemeinden um
Anlegung einer Güterstation an genanntem Orte ; die Ge¬
meinden erklären sich jetzt zur Zahlung von 2000 fl. zur
Erwerbung des Geländes für die Güterhalle bereit. Der
Berichterstatter beantragt Ueberweisung zur Kenntniß -
nahme.

Von den Abgg . Kiefer , Eckhard und Mörstadt
wird der Antrag gestellt, der Regierung den Wunsch aus-
zusprechen, daß aus den vorhandenen Mitteln , nachdem die
Gemeinden die Bedingung ihres Beitrags erfüllt haben,
noch in dieser Budgetperiode bald thunlichst die Güter -
station hergestellt werde ; diesen Antrag begründet der Abg.
Kiefer , worauf der Handelöminister erklärt , daß
die Regierung das Verlangen der Gemeinden nicht für un¬
billig halte und , wenn irgend möglich, berücksichtigen werde .

Der Antrag Kiefers wird angenommen .
Nach einigen Bemerkungen deS Abg. Fiderich über die

Ertheilung von Remunerationen in Folge der Ausführung
von Eisenbahnbauten, bei welchem Posten derselbe mehr
Klarheit wünscht, und einigen dazu gegebenen Erläuterun¬
gen von Seiten des Handelsministers betont noch der
Abg. Mays , daß das Stationsgebäude am Karlsthor in
Heidelberg eine würdige Ausstattung erhalte , worüber
v. Dusch eine zustimmende Erklärung abgibt.

Die sämmtlichen Posten des Eisenbahnbau-Budgets sind
somit erledigt .

Eine Petition um Herstellung einer Bahn von Schlierigen
über Kleinlandau nach Habsheim wird auf Antrag der
Kommission durch Tagesordnung erledigt.

-stj- Karlsruhe , 16 . März. 43 . öffentliche Sitzung der
Zweiten Kammer . ' Unter dem Vorsitze des Präsidenten
Kirsner .

Am Ministertische : Staatsminister vr . Jolly , Mini-
sterialvrästdent v. Freydorf , Geh. Rath Cron , Geh.
Referendär Wally , später Geh . Refenrendär Muth .

Das Haus beschäftigte sich zunächst mit Berathung des
außerordenlichen Budgets des Ministeriums des Großh .
Hauses, der Justiz und des Auswärtigen. Der Bericht der
Budgetkommission ist erstattet von dem Abg . Heilig .

Zu § 2 der neuen Anforderungen für ein Amtsgefäng-
niß in Konstanz wird die Summe in der geforderten Höhe
unter der Voraussetzung von der Kommission bewilligt , daß
die Vereinigung des bisherigen Amtsgerichts Radolfzell
mit dem Amtsgericht Constanz wirklich stattfindet.

Abg . Schmidt (Konstanz ) hält diese Bedingung nicht
für zutreffend , da selbst ohne diese Vereinigung ein neues
Amtsgefängniß in Konstanz absolutes Bedürfniß sei.

Abg . Friderich erwiedert , daß der Antrag der Kom¬
mission nur besagen wolle , daß im Falle die fragliche Ver¬
einigung nicht statthaben werde, nicht die ganze angeforderte
Summe zur Verwendung kommen solle.

Geh. Referendär Wally : In der Regierungsvorlage sei
angenommen , daß das Amtsgefängniß in Konstanz 26 Zellen
enthalten und zur Aufnahme von ungefähr 30 Personen
ausreichend sein solle . Diese Ausdehnung sei nvthwendig;
denn wenn auch der durchschnittliche Gefangenenstand nur
14 Personen betrage , so müßten doch nicht selten 20 - 30
darin verwahrt werden - und um diesem außerordentlichen
Bedarfs , der namentlich z. Z . der Strafkammer - und-
Schwurgerichtssitzungen eintrete , zu genügen , habe man die
Einrichtung von 26 Zellen in Aussicht nehmen müssen.

Abg . Heilig : Der Vorstand der Budgetkommission habe
den Sinn des Kommissionsantrags richtig festgestellt ; es
habe durch denselben nur ausgedrückt werden wollen, daß
wenn die Vereinigung von Radolfzell und Konstanz nicht
statthaben würde , der Bau in geringerer Ausdehnung er¬
stellt werden solle . Weitere Summen sind vorgesehen für
den Neubau von Amtsgefängnissen in Durlach, Mannheim
und Wertheim.

Zu § 3 Neubau eines Amtsgerichts -Gebäudes in Pforz¬
heim spricht

Abg . Henne der Regierung seinen Dank für diese
Position aus , die , wie Redner ausführt , einem lange ge¬
fühlten Bedürfnisse entsprochen habe.

Abg . Müller (Pforzheim) spricht sich in gleichem
Sinne aus.

Die weiteren Positionen betreffen den Neubau von Amts¬
gerichts -Gebäuden in Konstanz , Schopfheim , Eppingen,
Tauberbischofsheim , von Kreis- und Hofgerichts Gebäuden

in Mannheim und Karlsruhe , sowie Reparaturen und
Neuanschaffungen im Zellengelängniß und in der Weiber-
Stafanstalt in Bruchsal . Sämintliche Anforderungen wur¬
den genehmigt .

Es folgt nun die Berathung des außerordentlichen Bud¬
gets des Großh. Ministeriums des Innern .

Die Aufwendung für die Zeitschrift der Geschichte des
Oberrheins wird unbeanstandet genehmigt . Ebenso die weiteren
Anforoerungenfür Ablösung von Wasenmeisterei - Erblehen, für
Unterstützung unbemittelter Gemeinden und für Neubau und
Verbesserungen von Gemeindewegen , für Anschaffung neuer
Gewehre für die Gendarmerie , für den Neubau eines aka¬
demischen Krankenhauses in Heidelberg , für die Ausstattung
des physikalischen Instituts daselbst , und für Verlegung der
landwirthschaftl . Schule nach Heidelberg .

Zur Erbauung eines Hauses für die Augenklinik in
Freiburg, und zwar für die laufende Budgetperiode nur
zur Erwerbung eines Bauplatzes hiefür wird die Summe
von 8000 fl. in Anforderung gebracht.

Abg . Fischer : Diese Position habe in Freiburg Be¬
fremden und Erbitterung hervorgerufen , umsomehr , als die Ne¬
gierung das Versprechen gegeben habe, noch in dieser Bud¬
getperiode den Bau beginnen und dadurch dem wirklich
dringenden Bedürfniß abhelfen zu wollen . Wenn man den
Bau auf die künftige Budgetperiode verschiebe, so werde da¬
durch das Gerücht , als wolle man die Universität Freiburg
aufheben , an das er übrigens nicht glaube , nur verstärkt .
Mit dem einfachen Bestehenlassen sei aber nichts gethan,

'
man müsse sie auch der Straßburger Universität gegen¬
über, die er aus patriotischen Gründen nur begrüßen könne,
konkurrenzfähig machen , und dies geschehe am besten da¬
durch , daß man die medizinische Fakultät , die die lebens¬
fähigste sei, mit den nöthigen Hilfsinstituten ausftatte ; mit
den vorzüglichen Lehrkräften , die Freiburg in dieser Bezie¬
hung besitze , allein sei es noch nicht gethan . Redner ver¬
weist auf das Beispiel Greifswalde's , das erst , nachdem es
die nöthigen Hilfsanstalten erhalten habe, von neuem empor¬
geblüht sei.

Abg . Eschbachcr bedauert ebenfalls , daß die Negierung
bezüglich der Erbauung einer Augenklinik in Freiburg ihr
Versprechen unerfüllt gelassen habe . Das Bedürfniß nach
einem Neubau sei in der That ein dringendes. Daß
die Universität Freiburg aufgehoben werde , glaubt Redner
nicht ; aber es fei sehr bedauerlich, wenn , wie dies ein Redner
gethan habe, der Wunsch ausgedrückt worden sei , daß lieber
eine Universität als die kleine Amtsgerichte aufgehoben
werden möchte . Wenn irgendwo von Luxus gesprochen
werden könne, so liege ein solcher darin, daß man auch am
Polytechnikum in Karlsruhe eine naturwissenschaftliche Ab¬
theilung haben müsse , und gerade diese verursache unter
allen Fakultäten die meisten Kosten .

Staatsminister vr . Jolly verwahrt sich dagegen , daß
ein , den Bau einer Augenklinik betreffendes Versprechen
seinerseits unerfüllt geblieben sei. Das Versprechen habe
nur dahin gelautet, daß wenn die Mittel im außerordent¬
lichen Budget gegeben seien ; der Neubau einer Augenklinik
vor allen anderen Neubauten bevorzugt sein solle. Nun seien
aber die Mittel nicht da, vielmehr sei im außerordentlichenBud¬
get des Ministeriums desJnnernüberhaupt gar kein Neubau in
Aussicht genommen, es kann also auch von Erfüllung dieses
Versprechens keine Rede sein . So sehr er dies bedauere ,
nicht nur im Interesse der Universität Freiburg , sondern
auch im Int . resse des Mannes , dem speziell er das frag¬
liche Versprechen gegeben und dessen uneigennützige Hingebung
und eminente Bedeutung für die Universität er gerne an¬
erkenne, an der Thalsache der Unzulänglichkeit der Mittel
lasse sich dadurch nichta ändern.

In ganz ähnlicher Lage befinde sich die Regierung den
beiden anderen Hochschulen des Landes gegenüber , auch
diese müsse man darauf vertrösten , daß in der künftigen
Budgetperiode vielleicht mehr Mittel vorhanden seien.
Daß es der Regierung Ernst sei , den Neubau für die
Augenklinik wirklich herzustellen, gehe daraus hervor, daß
sie wenigstens diese Position in das Budget ausgenommen
habe ; es sei auch in dem andern hohen Hause von dem
Vertreter der Universität Freiburg anerkannt worden, daß
die Regierung in jeder Weise bemüht sei , die Interessen
derselben zu fördern.

Was die generelle Frage über den Fortbestand oder
Nichtfortbestand der Universität Freiburg oder ihre Ver¬

bindung mit einer andern Hochschule betreffe, so halte er
es nicht für zweckmäßig, diese Frage jetzt zu erörtern.
Er freue sich über jede Hochschule , die im Lande bestehe,
und er könne versichern, daß im Augenblick keine äußere
Nöthigung vorliege , eine der Hochschulen eingehen zu
lassen.

Abg . Blum spricht ebenfalls für Fortbestand der be¬
stehenden Hochschulen.

Abg . Friderich freut sich, daß die Gerüchte über Auf¬
hebung des Polytechnikums widerlegt sind.

Abg. Lang (Karlsruhe) verwahrt sich auf das Entschie¬
denste gegen den Gedanken der Aufhebung des Polytech¬
nikums.

Staats minister vr . Jolly erwiedert , daß für die jetzt
bestehenden Hochschulen die Mittel vorhanden seien , und daß
dieselben auch fernerhin fortbestehen sollten. Eine Garantie ,
daß dies in 100 und aber 100 Jahren ebenso der Fall sein
werde, könne natürlich nicht übernommen werden. Uebri-
gens erwiesen Diejenigen einer Anstalt den schlechtesten
Dienst, die beständig von ihrer Aufhebung sprächen und
dadurch so wenig Vertrauen auf ihre innere Kraft an den
Tag legten.

Es sprechen noch Abg . Nicolai für Belasfung des Po¬
lytechnikums in Karlsruhe , Abg . Müller (Pforzheim)
im Sinne des Staatsministers , die Abgg. Fischer , Esch -
bacher und Blum im Sinne ihrer schon erwähnten Aeu-
ßerungen, worauf die Position unverändert genehmigt wurde.

Die Anforderung zu baulichen Aenderungen und zur
Ergänzung des Lehrmaterials in der Polytechnischen Schule
wird ebenfalls unverändert genehmigt.

(Fortsetzung folgt .)

6. Frankfurt , 16. März . ( Börsenwoche .) Die heute ablaufende
Börsenwoche zeichnete sich durch Stille und Geschäftsunlust vor all
ihren diesjährigen Swestern aus . Die Börse hatte sich in den vorher¬
gegangenen Wochen an den jungen Bahnen und Banken etwas über¬
nommen und war daher schon am letzten Montag matt , ohne Animo
und zu Realisationen geneigt , hierzu trat der in diese Woche fallende
Medio und schlechte auswärtige , besonders Wiener Notirungen . Die
letzteren hatten ihren Grund in den Gerüchten von der Auslösung de»
ungarischen Reichstags , von der Einführung der achttägigenLiquidation ,
welche beschlossen sein soll , und der noch unverbürgten Nachricht, die
Anglobank werde eine Superdividende von nur 1 '/ , Pfd . Sterl .
zahlen . Die Medioliquidation ging gegen Erwarten ganz glatt von
statten , wenn auch für Prolongationen mehr als 5°/ „ gezahlt wurden .
Nachdem der Medio absolvirt war , zeigte sich die Börse nicht mehr
ganz so apathisch als zu Anfang der Woche , auch regten die gesunkenen
Kurse die Kauslust wieder etwas an und stiegen heute die Kurse um
ein geringes .

Von Spekulationseffekten hatten anfänglich besonders Kreditaktien
zu leiden, welche Montags 363 eröfsneten , Donnerstags bis auf 359 '/,
zurückgegangenwaren, von da ab sich jedoch wieder erholten und schließen
heute fest .

Staatsbahn gingen bis 407 herunter, gewann aber heute ihren
Verlust theilweise zurück .

Lombarden sielen von 220 '
,
', auf 17'/, , standen gestern 19 und

behaupteten diesen Kurs .
Nationalbank behaupteten, ohne jedoch besondern Umfaß zu

erzielen, ihren Kurs .
Von Bahnen waren vor allen Franz - Joseph gesucht und stei¬

gend auf die Nachricht hin , daß deren Einführung an der Berliner
Börse bevorsteht, und baß Rothschild , die Diskontogesellschaft und die
Provinzial - Diskontogesellschaft den Rest der zur Verfügung der Eisen¬
bahn - Gesellschaft stehenden , vom Staate mit 5" ), garantirten Aktien
übernommen hätten . Nächst Franz - Joseph hielten die ungarischen
Linien , vor Allen Ungar . Nordostbahn in der Gunst de« Publikums .

In Banken , mit Ausnahme der hiesigen Institute , kein Geschäft.
Loose am Anfang der Woche flau , gegen Ende derselben wurden

Madrider poussirt.
Prioritäten durchqehenspreishaltend aber ohne Umsatz . Toskaner

wurden Freitags in größeren Quantitäten von einem hiesigen Haus
gekaizst .

Staats Papiere fest und als Tauschobjekte verkehrend .
Amerikaner still . Von Prioritäten verkehrten 6"/u Western

Pacific Bonds zu 85. Dieselben gelten , da sie den Cmtral Pacific
Bonds an Sicherheit gleichstehen, aber diesen gegenüber im Kurs noch
um 10°/h zurück sind, als noch Seigerungsfähig.

WttterungSdeodachtnngen
der meteorologischen Station Karlsruhe.

15 . März .
Barometer. Thermo¬

meter .
Feuchttg-

krit in
Prozen¬

ten.
Wind . Himmel. Witterung ,

Mrg «. 7llyi 27" 5,4' " -t- 12 0.86 O. s. bew. trüb
M «g«. r « 27" 6 2" ' -i- 9 .9 0,56 w . „ heiter
RachiS 9 . 27 " 7,6 '" > 3 2 0,80 ' klar

Verantwortlicher Redakteur,
vr . I . Herm. Kroenlein

vis .4vstalt umkssst : l ) (äeutscd , lrsnrösised , engliseb . kiwdksllung etc . ) ;
2) rum Lxumen kür äer , einjüdrizvn AMtLrcklsost (van ! 17 6sn4i4sleu
ainä 87 dt-slsnäen ) , kortsöpsstLdllricks (7 destsiuien ) , kost (38 besisnüen ) ; 3) mit
strenger Msciplin : 12 Deiner (6 «jeutsede nnä 6 kremäe ) « ollneu in ller Anstalt . — ÜSderSs bei 4er
Direktion in brucdsal . — H269 . 3

lAuSverkanfvon ÄirchenparamentenI
H .561 . 2.

zn Fabrikpreisen bei
IL

unter Chiffre 0 . ? . 62 an die Herren Hänfenster »
HL Vvchber i» Stuttgart einzusenden . Offerten ,
welch - nicht berücksichtigt werden können , werden in

Original zurückgesandt. H .697 . 2.

H.738 . 2 . Baden .

In «in Spezerei - , Cigarren - und Kurzwaaren - Gc-

schäft in Baden wird ein mit den nöthigen Schul -

kenmnissei ! versehener junger Mann von guter Fa¬
milie in die Lehre ausgenommen. Nach Ueberemkunst
auch ohne Vergütung . Schriftliche Offerten besorgt
unter Nr . H .738 . die Erpedilion dieses Blattes .

Sagmühle-Berkauf. j i
H .748 . 1 . Eine in günstiger Lage befindliche Säge - i

Mühle mit neuer Einrichtung , einem SLgegang mit s
genügender Wasserkraft, in bestem Betrieb befindlich , ist .
Familienv -rhältnissen wegen zu verkaufen. Wo ? j
sagt die Expedition dieses Blattes ._ j

mstiiuis , Iwnotear, Veissünss et«, dsilt igrNnckHeli
Mist dnokliod unck io seiner Heilanstalt; » r . i
Wl« 8«>» kvIÄI. kerliv.fteivrieerstr. 1l l. (13751 Ii .72 .7 . .

H.663 . 3 . Stüh trugen .
^

s

Für Geometer.
Technische Gehilfen wollen sich um Beschäftigung

wenden an
Geometer » renziuger l

in Stühlingeo . !

H .719 . 3. R a sl a l I .

Modistin,
eine gewandte , als erste Arbeiterin , wird gegcn hohen
Lohn zum sogleich«» Eintritt gesucht . Näheres Strob -
buisabrik I . Schmidt in Rastatt ._ -

Reelles Heirathsgesuch.
En kinderloserWittwer im besten Mannesalter mir

bedeutendem Vermögen und Besitzer eines rentablen
Geschältes sucht auf diesem Wege die Bekanntschaft
einer ledigen Dam : oder jungen Wittwe mit entspre¬
chendem Vermögen zu machen , um ihr convenirenden
Falles die Hand zur Ehe reichen zu können. Gef.
Offerten , welche di - dikcreteste B Handlung erfahren
werden , beliebe man mit dem größten Vertrauen mit ,
Vermözensangabe und wo möglich Pho 'vgraphie s

H.751 . 1 . Karlsruhe .

Dankbar
für da « im jüngstverflossmen Jahre , dem erst .» ihrer
Wirksamkeit in dw schönen Residenz Karlsruh -, ,n so
hchrm Maße bekundete Vertrauen , beehrt sich die Ber -
liner Herrenkonfektion Napbtaly beim Herannahen
ber schöne, : Jahreszeit ihren Kunden und Gönnern

zu giftiger Notiz zu bringen , daß ihr hiesiges F lial «
bereits vollständig afforrirt ist und eine solche Aus¬
wahl in Stoff i! Falben undFaponen bietet , daß auch
der delikateste Geschmack seine Befriedigung finden
wird . Anfertigungen nach Maß werden in kürzester
Frist effektuirl . Zablungserlcichtervngen jeder Art.
Auswahlsendungen . Langjährige Erfahrungen in der
Branche, rationelle Leitung ihrer Geschäfte von inter¬
nationaler Verbreitung , tüchtiges A -beitspersonal .
Einkauf der Stoffe in ganzen Lagern « us erstw Hand
verbürgen , wa« selten vereint — die größtmögliche

Billi keit und Güte . Wenn wir hiernach geehrtes
Publikum um Fortsetzung Ihrer uns sicherlich ver¬
pflichtenden Frequenz hiermit ergebenst ernladen, so
hoffen wir. baß unser längstbewährteS Prinzip , »Größ¬
ter Umsatz , Kleinster Gemini " auch in diesem Jahre
beiden Theilen wehr und mehr zur Befriedigung ge¬
reichen wird . Berliner Confecüon Naphtaly ,
Karlsruhe , Langestraß ! 81 , nächst L immstraße._

H.716. 2 . A u b a ch bei ALern .

Weinversteigerung .
Aus dem Gute von Herrn du

Fay in Audack werden
Donnerst»» den 21 . Miir>.

Morgens '/,11 Uhr , 97 H -c !o»lr Alsenböferj 42
H ctolitee Aubacher , zusammen93 Ohm 1871er Wein ,
versteig -rt ; fernir läßt Unterzeichneter in se 'ner Be-
bausung beim Erlcnbad 260 H -clo !iter 1865er , 68er,
69 r, 70er r ingehalteneWeine, gute Qualität , nebst
300 Maaß rstnes altes Kirschenwaffer versteig -rn ;
wozu di« Liebhaber einqeladrn werden .

Obersasbach. de« 13 . März 1872.

_ PH. Ketterer.
H.755 . 1 . Nr . 365. Hornberg .

Offene Balier-Stelle.
Z ar Bcauffichtigungder Bahnbauten auf der Strecke

Hausach—Hornberg suchen wir zwei tüchtige B stiere.
Bewerbungen wollen mit Zeugnissen bil gt werden.
Hornberg, den 15 . März 1872.

Großh bad Eisenbahnbau Inspektion Triberg .
Bau -Sektion Hornberq.

S e y d.



Hmlderttauseitde von Menschen
verdanken ihr schönes Haar dem einzig und allein existirenden , sichersten

m d besten

Es giöt nichts Besseres zur Erhaltung und Be¬
förderung des Wachsthums der Kopfhaare,

Erstattung der Krft ' v zugessnbt .
Straßdurg , den 10 . ML : z 1872 .

Kaiserliche Generaldrreklion
der Eisenbahnen in El 'aß - Lothringen .

als die in alten Welttheücn
so iekanitt und berühmt ge¬
wordene , von medicinischen Au -
loriiäten geprüfte , mit den
glänzendsten u» d wunder -
wirkenden Erfolgen gekrön¬
te » von Sr . k. k. Apo¬
stolischen Majestät dem
Kaiser Franz Josef I .
von Oesterreich » König von

Ungarn und Böhmen re-
re . , mi e nem ausschließ¬
lichen k . k. Privkegium
für den ganzen Umfang
der k. k. österreichische «
Staaten und der gelamm¬
ten ungarischen Kron -
länder mit Patent vom
16 . November 1865 , Zahl
15 .310/1892 ausgezeichnete

M .K

M

ILsssäa - LrLussl - I ' orll aäs >
l wo bei regelmäßigem G -brauche selbst die kahlste « Stellen des Hauptes » ollhaarig

werden ; graue und rothe Haare bekommen eine dunkle Farbe ; ne stärkt den Haar¬
boden aas eine wunderbare Weise , be¬
seitigt jede Art von Schuppenbildung
binnen wenigem Tage « vollständig ,
verhütet das Ausfallen der Haare
in kürzester Zeit gänzlich und für
immer , gibt dem Haare einen natür¬

lichen Glanz , dieses wird

und bewahrt es vor dem Ergrauen bis
in da« höchste Alter . Durch ihren
höchst angenehmen Geruch und die
prachtvolle Ausstattung bilde :
sic überdies eine Zierde kür den

(feinsten T o i l e t r c - T i >' ch.
« luv » ssuaiut kk !l,r » « elin ^ n « vl8UU8 ( ü : 7 Sprach )

blss einen Thaler preuß . Courant
vrlinltvi » »n ^etinlleliv l?rv «vi»tv .

jkadrik unä ürlupt-0viltrLt-Ver8enällNA8-öepot en »w8 et ev öetml bei
M MWM . MWFKMParfumeur und Inhaber mehrerer

R . > UM ^ M - d k . k. Privilegien in Wien ,
Josesstadt , Piaristengasse 14, im eigenen Hause ,

wohin alle schriftlichen Aufträge zu richten find . Auswärtige Bestellungen werden nur gegen Baar -

Einsendunz de« Betrage « sofort cffektuir », da bei den k. k. ötzerr . Postämtern für das Ausland

Sendungen unter Nachnahme nicht angenommen werden .

Haupt -Depot für Karlsruhe einzig und allein bet Herrn

Waldstraße Nr. 1V ;

ferner in den Provinzen :
BevUn bei Apotheker,

Köpnickerstraße Nr 73 .

AvrrLHNdTieH < bei
Bazar „zur Roofe "

F .813 . 9 .

_ 0. 3 . Karlsruhe .

Bad - u. Wirthschafts -
Berpachtung

Da « Stephaoirubad in Beiertheim , ' / » Stunde

von Karlsruhe entfernt , mit Nealaerechligkeit ist zu
verpachten und kann sowohl Wirthschaft als Bad¬

anstalt auf Verlangen einzeln in Pacht gegeben wer¬

den . Je nach Umständen wäre man auch zum Ab¬

schluß eines Verkaufe « bereit .
Das ganze Anwesen hat einen bereits drei Morgen

großen Flächeninhalt , einerseits der Alb mit 28 einge¬
richteten Badkabinetten für warme und kalte Bäder ,
mit 2 Dampimaschiwn , Wasserreservoir , sowie Wasser -

recht. Anderseits der Alb befind «! sich das Wittd -

schaftsgebäude mit einem großen Tanzfaal , 20 Zim¬
mern , Sommerwirchschast rc.

D »S ganze Besitzlham würde sich auch seiner großen
RLnmlichlichkeilen und günstigen Lage wegen , zu
jedem größeren Fabrikgeschäfte , wie , euch zu einer

Wasch - und Bletchanstalt vorzüglich eignen , und
könnte sogleich zum Betrieb übergeben werden .

Näheres zu erfragen bei Bauunlernchmer I . Hum¬
mel, Sophieostraß« 3.

H 732 2 . Geng . enbach .

Lokal - Lermiethung .
Der Unterzeichnete vermie .hr > wegen Geschästverän -

he-nna nachstehende Lokalitäten :

Einen MtziNSgal mbst zwnWohnzimmern im - r-

fttN Slvä .
Einen großen Saal und 2 bi « 3 Zimmer im zwei¬

ten Stock - . ^ .
Eine Wohnung von 5 Zimmern >m zweiten Stock ,

letztere mit sehr hübscher Aussicht .
Die beiden erstgenannten Räumlichkeiten eignen sich

hauptsächlich zum Betrieb eines Ladengeschäftes , ins¬

besondere aber zum Betrieb der Eigarrenfabrikativn ,
Tricotweberei rc.

Nach Belieben kann auch Garten dazu gegeben
werden . .

Sämmtliche Lokalitäten lugen m unmittelbarer

Nähe de« Bahnhofes .
Liebhaber « ollen sich an den Eigenthumer selbst

oder an den Vorstand des Gewerbe -Vereins wenden .

Gengenbach , im März 1872 . ^ ,Beisel
Ka «fges «ch.
sowohl reine als au ch mit fettem Oel re.

gefüllt gewesene Petroleumfäffer
m jedem Quantum .

Gust. Schntzenbach ,
Mamrcheti » .

H -739 2 . T r i d e r g -

_ Geschäfts-Verkauf.
Wegen Ueie -nabme emer anderweitigen G -schäftes

ist mitten an du Hrnplstraße dahier ein Wohnhaus ,
worin daS Kupferschmied - und Flaschner - Geschäft mit
bestem Erfolge betrieben wird ( mit 3 — 4 Gesellen ,
meisten « Flaschner ) , zu verkaufen ; ebenso könnte da «
vorhandene Material und Waarenlagcr , und Werk¬

zeug mit erworben werden , und wäre einem tüchtigen
Geschäftsmann die um so mehr günstige Gelegenheit
geboten , da nächstes Jahr dis Eisenbahn eröffnet wird ,
und sich außer diesem nur noch ein solche« Geschäft
hier befindet .

Das HauS eignet sich jedoch wegen seinen schönen
Räumlichkeiten und günstiger Lage zu jedem andern

größeren Geschärte .
Liebhaber wollen sich innerhalb 8 Tagen an Unter¬

zeichneten wenden .
Tribeig , den 14 . März 1872

Carl Weber .
H.731 . 2 - I Nr E . 1236 . S t r a tz b u r x.

Reichs - Eisenbahnen in
Elsaß-Lothringen.

Die Lieferung von :
890 Satz Achsen mit schmiedersernen Speich enräderu ,

Achswellen aus Tiegelgußstahl , Bandagen aus
Bessemerstahl ,

1760 L -tück Trogsedern aus Tiegelgußstahl ,
4050 Stück Spiralfedern «u « Tiegelgußstab ! für Bus¬

ser , Zugapparate und Nothketien
soll im Wege der öffentlichen Submission vergeben
werden .

Die Offerten sind bis »ll dem
Montags den 8. April d. I . » Vormittags IO Nhr,
in unserem G -schättSlvkale aus hiesigem Bahnhöfe an¬
stehenden Termine portofrei , versiegelt und wir der
Aufschrift :

„Submission auf die Lielerung von Achten mit
Rädern , Trag - und Spiralseoern "

an uns einzus -ndcn .
Die Eeöffnung der Offerten erfolgt zu voranqegebe -

r er Terminstnnde in Gegenwart der etwa persönlich
anwesenden Submittenten .

Die SubmissionS -Bedinaungen und Zeichnungen
liegen in unserem bautechnilchen Bureau zur E nsicht
aus , werden auch auf portofreie , an unsere Drucksachrn -
Lerwaltnng hirrftlbst zu richtende Schreiben gegen

Bürgerliche Rechtspflege
Ladrwgsversngawge » .

J . 170 . Nr . 3357 . Lörrach .
Jo Sach - n Moses Nor bemann hier
gegen Bäcker Michael Bachthaler
von hier , zu - Zeit , unbekannt wo , ab¬
wesend . WcLirlforderurig betreffend .

Der Kläger bat unterm 22 . Februar d. I . dahier
vergetragen : Der Beklagte habe ihm folgenden Wechsel
auSg ' st llt . Lörrach , den 22 . Januar 1872 . Gül für
16 fl . Am 20 . Fedruar o. I . zahle ich Unterzeichneter
Michael Backtbaler . Bäckerin Lörrach , gegen die¬
sen meinen Solaweäftl auf die Ordre des MoseS
Nordemsnn bier die Summe von Sechsundvierzig
Gulden . Den Werth hiefür habe ich baar erhallen .
Zahlbar in der Wohnung de« MoseS Nvrbemann
>n Lörrach . Gut für Scchsundvierzig Gulden Mi¬
chael Bachthaler , Bäcker in Lörrach . Kläger bit¬
tet , den Beklagten zur Zahlung der 46 fl. nebst 6 "/s
Zinsen vom 20 . Fedruar d . I . in 3 Tagen zu Verfäl¬
len . ES wird nun zur Vorlegung und Anerkennung
der Urkunden Tagfahn auf

Montag den 8 . April , Vorm . 8 Uhr ,
angeordnet , und der Kläger mit Dem vorgeladen , die
Urkunden vorzulegen , der Beklagte , ! er flüchtig ist, mit
Dem , sich über die Urkunden nach den 88 4l2 bis 416
der Pr .O . zu erklären und die im Wechselprozeffe zu¬
lässigen Einreden vorzutragen , als sonst die erßern an¬
erkannt erklärt , er mit den Einreden ausgeschloffen
und nach dem Begehren erkannt würde , lowri ! es
rechtlich begründet ist . Zugleich wird dem Beklagten
aufgegeben , einen hier wohnenden Gewalthaber zum
Empfang der gerichtlichen Fertigungen aufzustellcn
und anher bekannt zu machen , als sonst alle weitern
Verfügungen und Erkenntnisse mit der gleichen Wir¬
kung , wie wenn sie der Partei eröffnet wären , nur an
der Amtsg -richlStafel hier angeschlagen würden .

Lörrach , den 4 . März 1872 . Großh . bad . Amts¬
gericht . Kerkenmaier .

J . 169 . Nr . 4067 . Offcnburg . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .)

In Sachen
des Mehlhändlers Wcrtheimer in
Bühl

gegen
Bäcker Alois Hutl von Weier

wegen Forderung von 475 fl. 6 kr.
nebst 6 Zins «sm Zustellungstage
an au « Waarenkauf vom Jahr 1871 ,

ergeht ans Antrag gegen den flüchtigen Beklagten die

Auflage ,
innerhalb 14 Tagen

entweder den klagenden Theil durch Zahlung der !m
Betreff bezeichne« !! Forderung zu befriedigen , oder zu
erklären , daß er die gerichtliche Verhandlung der Sach «
verlange , widrigenfalls die Forderung aus Anrufen
des klagenden Theil « für zugeüanden erklärt würde .

Zugleich wird dem Beklagten aufgegeben , einen am
Orts des Gerichts wohnenden Gewalthaber aufzustel¬
len , widrigenfalls alle weiteren Verfügungen und Er -
keirntniffe mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
ihm selbst eröffnet wären , an dem Sitzungsorte de«
Gericht » angeschlagen werdcn sollen .

Offenburg , den 9. März 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Schumann .
Orflrntlichr « ufforderungeu .

J .159 . Nr , 2685 . Lahr . Die Freifräulein Hen¬
riette von Oberkirch von Nonnenweier , zur Zeit
wohnhaft in Rastatt , besitzt auf den Gemarkungen
Nonnenwcier und Allmannsweier folgende Liegen¬
schaften zu Eigenthum , welche sie von ihrer Mutter
Sofie Karolinc , geborenen vonRathsanhausen ,
Wittwe des Freiherr » August Samson von Ober¬
kirch , ererbt hat .

I . Gemarkung Nonncnweier .
a . A e ck e r .

1 .
Plan 3 . Nr . 273 .

- 164,4 Ruthen im Ort . einers . Gemeinde , anders .
Job . Hrrrenkneckt IV .

Plan 4 . Nr . 432 .
38,8 Ruthen im Schmiedefeld , einers . Georg Götz ,

anders . Iah . Weiß , Maurer .
3 .

Plan 4 , Nr . 661 .
79 .4 Ruthen daselbst , rineij . Grmeinde , anders .

Pfarrei AllmansSweier .
4.

Plan 5 . Nr . 767 .
306 Ruthen daselbst , einers . Freiherr v vn Böcklin ,

anders . Mick . Aadr . Freak .
5 .

Plan 6 , Nr . 958 .
134 Ruthen daselbst , einers . Iah - Gg . Fischer , an¬

ders . Georg Götz .
6 .

Plan 5 , N - . 839 .
142 .4 Ruthen -m Mühlcseld , einers . Ehr . KilliuS l . ,

Schuster , anders . Freiherren von der Tann .
7 .

Plan 13 . Nr . 1881 .
84 .4 Ruthe « im Weidenseld , einers . Joh . Jak .

Fienk , ledig , onders . Grwannenweg .

Plan 13 . Nr . 1984 .
121,5 Ruthen daselbst , einers . Ursula Karl , ledig ,

anders . Joh . Frei .
9 .

Plan 16 . Nr . 2678 .
253 Ruthen rm Nicdrrseld . einers . Andreas Schla¬

ger 8 . , Tag ! ., anders . Andr . Fcenk .
d . Wiesen .

10 .
Plan 7. Nr . 1142 .

377 Ruthen im obern Matten , einers . Gg . Götz ,
anders . Joh . Frenk 3 .

11 .
Plan 7 , Ne . 1293 .

1 Morgen 74 Ruthen daselbst ( Spitzhalbtauen ) ,
einers . Gemeinde , anders . Jakob Dietrich .

12 .
Plan 8 . Nr . 1347 .

342 Ruthen im Wäldelemattm . einers . Georg
Metzger , anders . Eduard von Oberkirch .

13 .
Plan 11 , Nr . 1532 .

397 Ruthen un untern Matten , einers . Georg Zieg¬
ler anders . Joh . Georg Häß , Lvlswirtd .

II . Gemarkung AllmannSweier .
». A e ck c r.

1 .
Plan 18 , Nr . 2345 . ' -

93,6 Ruthen im Niederzell , « uns . Johann Dietrich
im Oberdorf , anders . Pfaffenbaag .

2 .
Plan 18 . Nr . 2430 u . 2431 .

326 Ruthen im Mittelzell . einer ?. Wolfwirth Häß ,
anders . Theob . Heimburzer , Rechenmach . Sohn .

3 .
Plan 18 , Nr . 2445 .

162 Ruiben daselbst , einers sich selbst, anders . Wolf »
wirlh Häß .

Da dieser EigentbumSiibergang in den Gemeüeden
Nonreurrcier und AllmannSweier nicht eingetr »,« «
ist und die Eintragung beanstandet Wied , weil die be»
zeichncwn Li g- « schallen dort noch wicht auf den Na¬
men der genannten Eid asserin als deren Eigenthum
eiug schriebe» find , so ergeht aus Antrag an alle Die »
j nigen , welche daran dingliche Rechte , oder lehenrcchl -
liche od -r fideikomm,flansche Ansprüche haben , ober zu
haben glauben , hie A -.-sforberung , solch«

binnen 2 Monaten
ander geltend zu machen , indem dieselben sonst der
Auffort ernden gegenüber für erloschen erklärt würden »

Lahr , den 6 . März 1872 .
Großh . bad . Amtsgericht .

W i l ck r n S.
Strafrechtspflege .
LaSuugru und Hstznünngen

J .200 . Nr . 885 . Baden . In Anklagesache «
gegen Luka « Neck von Muggensturm wegen Diebstahls
wird Haupt Verhandlung auf

(Freitag den 12 . April l . I -,
Vormittags 9 Uhr ,

im Sitzunzssaale des Krnsgerichts dahwr onberaumt ,
und hiezu der flüchtige Ängeklagle unrer RückhezuA
auf den rn der Beilage zu Nr . 34 der Karlsruher Zer »

tung vom 9. Februar l. I . öffentlich verkünden » Ver¬
weisungsbeschluß der Großh . Raths - und Anklagekam¬
mer de» Greßh . Kreis - und Hosgerichts Offcnburg
vom 27 . Januar l . I . , Nr . 151 . mit dem Ansügen
öffentlich vorgeladen , baß er sich 14 Tage vor der
Havptverhandlung brr d -m Groß !' . Amtsgericht Riz -

statl als UmersuchurrgSgericht zu strllen habe , und daß
die HauptverHandlung und Aburiheilung auch beim
Ausbleiben des Ang - klag ' en ßatlfinde .

Baden , den 15 . Marz 1372 .
Großh . KrciSgciichk Baden — Strafkammer ,

v . R o l t c ck.
Heil .

RerinLfcüt «: GekL » atr » srH « » ze « .

, H .741 . Neustadt .

HA Liegenschafts-Verstei¬
gerung .

In Folge richterlicher Verfügung werden die unten
beschrieb -ne « , zur Gantrraffe der Schloßwüller Jakob
Münzer Wittwe , Johanna , geb. Wrllmann , der
Theodore Münzer und teS Ferdinand Münzer
von Lenzkirch gehörigen Liegenschaften

Mittwoch den 10 . April d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem Rathhause zu Lenzkirch öffentlich zu Eigen -
thum versteigert und endgiltig zugeschlagcn , wenn der
SchätzungSprciS oder mehr geboten wird .

I . Auf der Gemarkung Lenzkirch :
1 .

Ein zweistöckiges , von Stein gebaute «
Wohnhaus , die sog. Schlvßwühle , mit zwei
Mahlgängen und einem GrifSvutzer , mit
Wasserwerk , Scheuer und Stallung unter
einem Dache , zu allen Seiten an sich selbst,

2 .
33 Ruthen Krautgartcn beim HauS ,

Nr . 1 u . 2 zusammen torirt zu . . 3400 fl»
3 .

Tine bei der Schloßmühle befindliche Wir¬
bel - Sägmühle mit Lattcnsäge , lar . zu . . 500 fl.

1 Jauchert 26 Ruthen Ackerfeld am Hin¬
teren Sommerberg . lar . zu . 150 fl»

5»
1 Vierling Acker beim Hau «, tar . zu . . 50 fl.

6.
2 Vierling 46 Ruthen WieSfeld beim

Haus , lar - zu . 200 fl»
7 .

3 Jauchen 2 Vierling 1 Ruthe WieSfeld
bei des Schloßmüllers WSfserwuhr . tax . zu 450 fl.
II . Auf der Gemarkung Fischbach :

8.
1 Jauchen 2 B ' trling 7 Ruthen Ackerfeld

in der Schwende , tax . zu . 250 ff.
9 .

4 Jauchen 3 Vierling 36 Ruthen WieS¬
feld allda , tar . zu . 1000 fU

10 .
6 Jauchen Burgfeld und Waldanflug

allda , lar . zu . . . 270 fl.
Zusammen . 6270 fl.

Sechstausend zweihundert sieben,ig Gulden .
Neustadt , den 2. März 1872 .

Der Vollstreckungsbeamte :

_ R . v . Schmidt , Notar ._
H . 774 . Karlsruhe .

Versteigerung abgängiger Aus -
rüstungsstM .

Nächsten Mittwoch den 26 . d . M . , Vormit¬
tags 9 Uhr , wird in derTragorier - Karserne dahier
eine größere Anzahl abgängiger Pclzschabr acken, Man¬
telstücke, Traingeschirre , sowie Montur und Lederchb »
fälle gegen Baarzahlurg öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 16 . März 1872 .
König ! . 3 . bad . Dragonerregimettt Prinz Karl Nr . 22 .

H .766 . 1 . Rast alt .

Kleie-Versteigerurrg.
Douuerstag de« Ll . d . M . , Vormittags IMHr »

werden in diesseitigem Magazin im Schloßgarten
( Bäckerei ) ca . 5 - bis 660 Zentner Rozgenkleie gegen
Baarzahlung öffentlich versteigert .

Rastatt , tun 16 . März 1872 .

_ KönioliLe « Proviant -Am »._
^ Ü727^ ^ Ein ^ tt ? ? 8 «ü? « rsrr ^ ? ttch: ^ m
Jahr 1840 im Kanton Tburgau (Schweiz ) Anerbie¬
tungen , bthuse einer in Holland schwebenden Erb¬
schaft gemacht hat , wird ersucht , seine Adresse unter
der Chiffre I . v . I.. 77 bei der Expedition dieses
Blatte « abgebcn zu wollen .

D -' ue » uvd jHerlsg sp^ r E . vro » » ' ) chro Hofbuch .drAckch :et .
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